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Dazu steuert Jörn Lindemann sei-
nenbis inhöchsteLagenganzunan-
gestrengt geführten Tenor bei.
Komplettiert wurde das Solisten-
quartett durch Marian Müller – der
seine ersten musikalischen Sporen
imGöttinger Knabenchor verdiente
– mit seinem obertonreich strahlen-
den, kernigen Bass.

Auf dieses gewichtigePräludium
folgteder zweiteTeil desBachschen
Weihnachtsoratoriums, also die
Kantaten vier bis sechs. Da fehlt
zwar der trompetenüberglänzte
Chor „Jauchzet, frohlocket“ aus
dem ersten Teil. Doch ist der Ein-
gangschor der vierten Kantate
„Fallt mit Danken, fallt mit Loben“
nicht minder prachtvoll. Kordes
nahm durchweg bewegte Tempi, er
konnte auf dieseWeise den vielfach
tänzerischen Duktus der Musik
Bachs sehr beschwingt hervorkeh-
ren. SeineChoristen folgten ihmmit
großer Lockerheit der Stimmen, die
Chor-Koloraturenbliebenstetskon-

den Chorälen ihre gute Verfassung.
Die klangen nirgends schwerfällig,
nirgends pathetisch, sondern
schlicht, lebendig und leicht.

In seiner Evangelistenpartie ist
Lindemann ganz zu Hause. Er singt
auswendig und versieht sie mit der-
art differenziertem Ausdruck, dass
man der biblischen Botschaft ge-
bannt lauscht. Wenn etwa Herodes
heimlich die Weisen beruft, dann
bekommt diese Stelle im Pianissimo
geradezu einen Verschwörerton.
Doch er kann auch – etwa in seiner
Arie „Nunmögt ihrdie stolzenFein-
de schrecken“ –mit gut grundierter
Kraft singen und sich mühelos
gegen das Orchester behaupten.

Die übrigen Solisten sind eben-
falls gut beschäftigt. Ein Glanzlicht:
InderArie fürSopran,TenorundAlt
„Ach, wenn wird die Zeit erschei-
nen?“ führen zwei Solostimmen
einen Dialog mit der dritten in der
Weise, dass auf ein die ängstlich ge-
äußerte Erlösungshoffnung (Sopran

und Tenor) der Alt mit dem Satz
„Schweigt, er ist schon würklich
hier“ die Glaubensgewissheit ver-
kündet. Dieses Verflochtensein von
Zweifel und Sicherheit führten Ne-
syba,LindemannundStolz sehrein-
drucksvoll vor. Nicht minder wir-
kungskräftig das kurze Solisten-
quartett „Was will der Hölle Schre-
ckennun“, indemdieStimmenähn-
lich strahlten wie die Trompeten im
prachtvollen Schlusschoral „Nun
seid ihr wohl gerochen“.

Das Ensemble Antico folgte dem
beschwingten Interpretationsstil
von Kordes mit großem Engage-
ment. Einzig bei einigen nicht im-
mer stabilen Passagen der Oboen
(die bisweilen ein wenig Mühe mit
den frischen Tempi hatten) und
leichtenUngenauigkeiten in der In-
tonation der Solo-Violine musste
man kleine Abstriche machen. Am
Ende wollte der begeisterte Beifall
fürSolisten,Chor,OrchesterundDi-
rigent Kordes kaum enden.

Stürme der Begeisterung
Jacobikantorei singt Bachs Weihnachtsoratorium

Göttingen. Gesteckt voll war die Ja-
cobikirche am Sonntag: Bachs
Weihnachtsoratorium ist in dieser
Jahreszeit ein Publikumsmagnet.
Am Ende konnten sich die Choris-
ten der Jacobikantorei, Gesangsso-
listen, das EnsembleAnticoBremen
und Dirigent Stefan Kordes über
Stürme der Begeisterung freuen.

Eingeleitet wurde der Abendmit
derBach-Kantate „Gelobet seist du,
Jesu Christ“ BWV 91, die ebenfalls
die Weihnachtsgeschichte zum In-
halt hat: gerahmt von zwei Chorsät-
zenmit jubilierenden Bläsern sowie
vier solistisch besetzten Sätzen.
Hier konnten sich die prächtig mit-
einander harmonierendenVokalso-
listen schon bestens bewähren. An-
na Nesyba besitzt einen sehr hell
und klar timbrierten, koloraturen-
freudigenSopran, zudemder eben-
falls lichte, schlanke Mezzosopran
von Rebekka Stolz perfekt passt.

Von Michael Schäfer

turenscharf. Besonders schön: Das
Verhältnis der Chorstimmen war
fein austariert, sodass beispielswei-
se die Einsätze des Tenors genauso
durchschlagskräftig waren wie die
des Soprans. Neben den durchsich-
tig gesungenen fugierten Chorsät-
zen zeigten die Choristen auch in

Jauchzet,
frohlocket

Johann Sebastian Bach,
Weihnachtsoratorium
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»Ich will etwas anderes schreiben«,
sagte sie. »Keine Bücher, dazu tauge ich
nicht. Ich würde in einer totalen Dun-
kelheit von Neid auf die Schriftsteller le-
ben, die wirklich die Worte wählen und
die Texte erschaffen können, die man nie
vergisst. Vielleicht will ich unbekannte
Karten über Gelände zeichnen, die nie-
mand je zuvor betreten hat? Früher ließ
man die Kühe frei, weil sie selbst den
kürzesten und besten Weg nach Hause
finden würden. Lass mich frei, dann
werde ich die vergessenen Pfade finden.«

Wir standen still imWald. Es war mein
siebzigster Neujahrstag. Der Gedanke da-
ran, wie wenige mir noch blieben, machte
mir Angst. Mich schauderte. Lisa Modin
wandte sich mir zu, als ich zitterte.

Sie lächelte.
»Kaffee«, sagte sie. »Ich werde einen

ausführlichen Bericht über den nächtli-
chen Brand schreiben.«

In ihrem Treppenhaus war es ganz still.
Wie um gegen die ungastliche Stille zu
protestieren, stampfte sie hart auf die Be-
tonstufen der Treppe. Ein Hund begann
zu bellen, hörte aber auf, als eine wütende
Männerstimme erklang. Ich ging einen
Schritt hinter ihr und streckte meine
Hand aus. Aber ich berührte sie nicht.

Sie kochte Kaffee. Ich saß auf dem Sofa,

auf dem ich einmal versucht hatte zu
schlafen.

Wir tranken den Kaffee am Küchen-
tisch, aßen ein paar Butterbrote und sag-
ten nicht viele Worte.

»Ich sollte schlafen«,meinte sie schließ-
lich, während sie den Tisch abräumte.
»Sonst werde ich glauben, es war alles nur
ein Traum.«

»Ich kann dir versichern, das Haus ist
wirklich niedergebrannt.«

Sie lehnte sich an die Spüle und sah
mich fragend an.

»Was geschieht da draußen auf euren
Inseln?«, sagte sie. »Häuser brennen
nachts wie gewaltige Scheiterhaufen. Ich
habe noch nie gehörte, dass ein Feuer
brüllen kann. Aber so war es heute
Nacht.«

»Es war Brandstiftung«, erklärte ich.
»Niemand weiß es genau, aber alle wissen
es trotzdem. Vermutlich hat einer, der
beim Löschen half, den Brand gelegt.«

»Es sollte nicht unmöglich sein, den
Täter aufzuspüren«, meinte sie fast ge-
reizt. »Ihr seid nicht besonders viele. Die
Anzahl der bewohnten Inseln ist be-
grenzt.«

»Niemand hat einen Nutzen davon ge-
habt, mein Haus abzufackeln«, sagte ich.
»Wer hat etwas davon, wenn Valfrids-
sons Haus brennt? Wer hat etwas davon,
wenn das schöne Fischerhaus der Witwe
Westerfeldt brennt? Mir erscheint das
wie reiner Irrsinn.«

»Kann es Rache sein?«
»Die Leute zanken schon mal mitein-

ander. Der Neid zehrt. Aber er geht
kaum so weit, dass man riskiert, Men-
schen bei lebendigem Leib zu verbren-
nen.«

»Rachsucht kann verrückt machen.«
»Hier draußen auf den Inseln sind wir

zu einfach gestrickt.«
»Du kommst nicht von hier.«
Ich sah sie erstaunt an.
»Ich nicht, aber die Familie. Außer-

dem habe ich einen anerkannten Beruf.
Ich bin Arzt. Deshalb werde ich als nütz-
lich angesehen. Ich genieße eine Art Eh-
renbürgerschaft. Im Schärengarten gelte
ich wohl nicht als richtig dazugehörig.
Ich habe keinen Stempel auf der Seele.
Aber ich werde anerkannt.«

Dabei beließen wir es. Ihr stilles Mie-
nenspiel ließ mich erkennen, dass sie mir

nicht zustimmte. Aber darauf Zeit zu
verschwenden war es nicht wert.

Als wäre es die selbstverständlichste
Sache der Welt, legten wir uns dann auf
ihr großes Bett. Ich lauschte ihren gleich-
mäßigen und immer tieferen Atemzü-
gen. Zuerst tanzten die Flammen, dann
schlief ich ein.

Es war halb zehn, als ich aufwachte.
Ich hatte einen schweren Kopf und ei-
nen trockenen Mund. Aus der Küche
hörte ich gedämpft das Radio. Eine Kaf-
feetasse klirrte. Ich hustete kurz im
Bett. Ein Stuhl scharrte. Lisa Modin
stand in ihrem blauenMorgenmantel in
der Türöffnung. Sie hielt ein Glas Was-
ser in der Hand.

»Geht es dir wie mir?«, fragte sie.
»Dann willst du Wasser haben.«

Ich leerte das Glas, während sie zu-
schaute.

»Kopfschmerztabletten?«, fragte ich.
Sie kam mit demselben Glas zurück,

jetzt mit einer sprudelnden Tablette darin.
Ich trank und lehnte mich gegen das

Kissen zurück.
»Wie geht es mit deinem Zeitungsarti-

kel?«, fragte ich.

»Noch nicht angefangen. Aber bald.«
»Wirst du über den freiwilligen Feuer-

wehrmann schreiben, der in deinem Bett
schläft?«

»Ich glaube, das ist nicht von Interes-
se.«

Mein Handy klingelte. Es war
Kolbjörn Eriksson, der Elektriker. Er
fragte nicht, wo ich mich befand,
wünschte nur ganz kurz ein gutes neues
Jahr und brachte sein Anliegen vor.
Kolbjörn ist kein Mensch, der unnötige
Konversation betreibt.

Offenbar hatte eine kleinere Gruppe
derjenigen, die bei den Löscharbeiten
geholfen hatten, einen Entschluss ge-
fasst. Jetzt war man dabei, die anderen
Schärenbewohner anzurufen. Man hat-
te Kolbjörn ausersehen, mich zu kon-
taktieren.

Ausgewogener Chorklang: Kantorei St. Jacobi und Ensemble Antico unter der Leitung von Stefan Kordes. FOTO: SCHÄFER
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„Als der Weihnachtsmann vom
Himmel fiel“, den Film der Augs-
burger Puppenkiste zeigt das Kino
Lumière in Göttingen, Geismar-
landstraße 19, am Sonnabend und
Sonntag, 16. und 17. Dezember. Be-
ginn der einstündigen Vorstellun-
gen für Kinder ab vier Jahren ist je-
weils um 15 Uhr. Am Sonntag, 17.
Dezember, gibt es im Anschluss an
die Filmvorführung eine Weih-
nachtsbastelaktion, mit den Kin-
dern werden Sterne und Engel ge-
bastelt.
Bei einem Gewitter kurz vor
Weihnachten muss der junge
Weihnachtsmann Niklas Jule-bukk
eine Notlandung hinlegen. Wie er
gemeinsam mit den Kindern Ben
und Charlotte Weihnachten vor
dem bösen Waldemar Wichteltod
und seinen Nussknackern rettet,
erfahren Kinder ab vier Jahren am
Sonnabend, 23. Dezember, im Kino
Lumière in Göttingen, Geismar-
landstraße 19. Der Film der Augs-
burger Puppenkiste „Als der Weih-
nachtsmann vom Himmel fiel“ be-
ginnt um 15 Uhr.
„Die Nacht der Musicals. Das Ori-
ginal“ präsentiert am Sonntag, 21.
Januar 2018, Klassiker der Musical-
geschichte und Hits aus aktuellen
Produktionen. Der Querschnitt
durch die Musicalwelt von „Mam-
ma Mia“ über „Tanz der Vampire“
und „Der König der Löwen“ bis zu
„Elisabeth“ beginnt um 19 Uhr in
der Stadthalle in Göttingen, Alba-
niplatz. Tickets im Vorverkauf sind
erhältlich unter Telefon
01806/570066 oder im Internet
unter dienachtdermusicals.de.
Seit mehr als sechs Jahren tourt
der Norweger Terje Nordgarden
durch Europa und Nordamerika.
Für ein Konzert kommt der Singer/
Songwriter am Mittwoch, 24. Janu-
ar, in das Apex in Göttingen. Ab
20.15 Uhr präsentiert er seine Lie-
der auf der Bühne. Karten im Vor-
verkauf gibt es im Apex.
Der Comedian Atze Schröder gas-
tiert mit seinem Programm „Tur-
bo“ am Sonntag, 14. Januar 2018,
in der Rothenbach-Halle in Kassel
und am Donnerstag, 18. Januar
2018, in der Lokhalle in Göttingen.
Die Show in Kassel beginnt um 19
Uhr; Beginn in Göttingen ist um 20
Uhr. Karten gibt es in den Tage-
blatt-Geschäftsstellen in Göttin-
gen, Weender Straße 44, und in
Duderstadt, Marktstraße 9.
Die Weihnaachdsgeschischd“ im
regionalen Klang mehrerer deut-
scher Dialekte und anderer Spra-
chen präsentiert die Citypastoral
Sankt Michael am Dienstag, 19. De-
zember, in der Citykirche Sankt Mi-
chael in Göttingen, Kurze Straße
13. Der Musiker Jan Monazahian
improvisiert dazu mit Saxofon und
Querflöte. Beginn ist um 19.30 Uhr.
Das Silvesterkonzert der Berliner
Philharmoniker mit Sir Simon Ratt-
le und Joyce DiDonato wird am
Sonntag, 31. Dezember, live im Ki-
no Cinemaxx Göttingen übertra-
gen. Beginn ist um 17 Uhr.
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